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Jas Oberkommando der Wehrmacht über den Verlauf der

militärischen Operationen M Dänemark und Norwegen
Die Marne au vielen Stellen überschritten — loovvo Gefangene fett s. Juni

Der Bericht des OKW.
DRB . Führerhauptquartier, 13. Juni . Rach dem

siegreichen Abschluß der Kämpfe um Narvik gibt das Oberkom¬

mando der Wehrmacht über den Verlauf der militärischen Ope¬
rationen in Dänemark und Norwegen zusammenfassend folgen¬
des bekannt:

Die Pläne der Alliierten , auf dem Wege über Skandinavien
dem Krieg eine für sie günstige Wendung zu geben , waren dem

Oberkommando der Wehrmacht seit langem bekannt , und

zwangen dazu , einen blitzschnellen Gegenschlag vorzubereiten.
Teile des Heeres und der Luftwaffe , sowie die gesamte Flotte
wurden daher zur Vorbereitung einer einheitlichen Aktion unter

persönlicher Leitung des Führers zusammengefaßt . Nach wieder¬

holten flagranten Verletzungen der Neutralität Norwegens durch

britische Seestreitkräfte löste ein unmittelbar drohender Hand¬

streich der englischen Flotte die Operationen am 9. April mit

im Morgengrauen aus . Sie begannen mit dem Einmarsch

Wer die deutsch-dänische Grenze sowie mit der Landung in zahl¬

reichen Häfen und Flughäfen Dänemarks und Norwegens . Ihr

Ziel war . diese beiden Länder dem Zugrisf unserer Feinde als

Basis für eine strategische Umfassung von Norden her und für

- re wirtschaftliche Erdrosselung Deutschlands ein für allemal zu

entziehen . Die Sicherung Dänemarks ließ sich noch am 9 . April

infolge der verständnisvollen Haltung des Königs und seiner

Regierung nach kürzeren Gefechten an der Grenze reibungslos

durchführen. Zn Norwegen landeten am 9. April , und zwar so¬

wohl durch Schiffe als auch in Flugzeugen — zum Teil an den

englischen Seestreitkräften in nächster Nähe vorbeistoßend —

deutsche Truppen . Narvik , Drontheim , Bergen . Stavanger,

Egersund, Kristiansand , Arendal und Oslo wurden besetzt . In

Narvik mutzte der Widerstand norwegischer Seestreitträfte , in

Drontheim. Kristiansand und vor allem in Oslo die Küstenver-

teidigung durch die Kriegsmarine , die Luftwaffe und gelandete

Stoßtrupps des Heeres niedergekämpft werden . Die Helden¬

taten, die dabei von deutschen Führern und ihren Einheiten so¬

wie von einzelnen Soldaten vollbracht wurden , bleiben einer

späteren Berichterstattung Vorbehalten . An ihrer Spitze wird

für immer der heroische Kampf und Untergang des Kreuzers

„Blücher« stehen.
Am 21. April waren die gewonnenen Stützpunkte ausgebaut,

gesichert und nach allen Seiten erweitert , der Raum um Oslo

befriedet , die befestigte Zone Fredrikstadt - Askim in deutscher

Hand, Kongswinger genommen und die Landverbindung von

Oslo über Kristiansand nach Stavanger hergeftellt . Weiter

nördlich befand sich die Bahn von Drontheim bis zur schwedischen

Grenze und ostwärts Narvik der größte Teil der Erzbahn in

drutscher Gewalt . Nachdem es den Engländern gelungen war,

die zum Schutze des Hafens von Narvik hereingefahrenen Küsten¬

batterien zu versenken, konnte der Einbruch überlegener briti¬

scher Seestreitträfte in den Ofotenfjord nicht verhindert werden.

Ihnen sielen unsere Zerstörer nach tapferem Widerstand , nach¬

dem sie erst ihre letzte Granate verschossen und dem Gegner

schwere Verluste zugefügt hatten , zum Opfer . Die Besatzungen

reihten sich dann als willkommene Verstärkung in die kleine

Schar unserer Gebirgsjäger ein , die sich an der schneebedeckten

felsigen Küste feftkrallten und in den folgenden Wochen dem

schweren Feuer feindlicher Schiffsgeschütze und allen Landungs-

Versuchen trotzte«. Noch waren die Kämpfe mit Teilen verschro¬

bener norwegischer Divisionen in den Hochgebirgstäler « zwischen

Oslo und Bergen im Gange , und die notwendigen deutschen Ver¬

stärkungen zum Angriff aus dem Raum um Oslo in Richtung

Drontheim erst im Anmarsch, als die Alliierten zum Gegenfchlag

assholten; unter stärkstem Einsatz von Seestreitkrästea und Han¬

delsschiffen warfen sie in Andalsnes , Ramsos und Karstadt

Truppen an Land . Ihre Absicht war , de» erlahmenden norwe-

gischen Widerstand ne« zu beleben , Drontheim durch konzen¬

trischen Angriss von Norde« und Süden her unsrer zu nehmen,

die schwache deutsche Kampfgruppe i« Rau « von Narvik zu

vernichten , um , wie aus Vorgefundenen englrsche « Befehlen ein¬

wandfrei hervorgeht , bei günstiger Gelegenheit gegen das schwe¬

dische Erzgebiet von Eälivare vorznftoße«. Dieser « ersuch fand
tiberall ein klägliches Ende.

Zunächst scheiterten »nter schweren Verlusten alle « nfken.

Lungen des Gegners , der dentsche « Luftwaffe die Herrschaft über

dem norwegischen Raum streitig zu machen, an der deutschen
Jagd - und Flakabwehr . Dann warfen sich junge dentsche Regi¬
menter — von der Luftwaffe hervorragend unterstützt — auf
die norwegischen und englischen Kräfte , die versuchten, die Ver¬

einigung der von Oslo nach Norden und von Drontheim nach
Süden angreifenden deutschen Kampfgruppen zu verhindern.
Unter schwersten Geländeverhältnissen , alle Sprengungen und

Brückenzerstörungen überwindend , wurde der Feind in den Ge¬

birgstälern von Enge zu Enge geworfen , und schon am 3V. April
reichten sich die in Oslo und in Drontheim gelandeten deutschen
Truppen bei Stoeren , 5V Kilometer südlich von Drontheim , die

Hand . Dadurch waren die britischen Operationspläne gescheitert.
Fluchtartig zogen sich die Engländer auf Andalsnes zurück , um

sich dort unter den verlustbringenden Angriffen der deutschen
Luftwaffe , große Mengen an Material und Vorräten im Stich
lassend, wieder einzuschiffe» . Am 2. Mai hißten unsere Truppen
in Andalsnes die deutsche Flagge.

Von Drontheim aus hatte schon am 25. April eine deutsche

Abteilung mit Unterstützung leichter Seestreitträfte die Enge
von Steinkjer genommen und dort dem von Namsos ausgehen¬
den feindlichen Vorstoß Halt geboten . Mit den inzwischen ein-

gctroffenen Verstärkungen wurde der Vormarsch nach Norden

unverzüglich weiter fortgesetzt. Aber die in Namsos gelandeten
britischen und französischen Kräfte nahmen den Kampf nicht mehr
an . Unter schmählichen Umständen ließen sie die Norweger im

Stich und schifften sich ein . Erst daraushin streckten auch diese
verbittert die Waffen . Am 6 . Mai wurden Grong , Ramsos und

Mosjoen von unseren Truppen genommen . Von dort aus bahn¬
ten sich nun nurmehr Gebirgstruppen im Kampf mit norwegi¬

schen und englischen Bataillonen und dem außerordentlich schwie¬
rigen Gelände den Weg bis nach Fauske und Bodö , das , über

599 Kilometer von Drontheim entfernt , am 1 . Juni erreicht
wurde.

Damit war die nördlichste Basis gewonnen , von der ans über
völlig wegeloses und hochalpines Gelände der bedrängte » Gruppe
Narvik auch zu Lande die notwendige Hilfe gebracht werde«
sollte. Diese war inzwischen von einer fast sechsfachen Ueber-
legenheit , von See aus , in den beiden Flanken und im Rücke«
angegriffen worden . Engländer , französische Alpenjäger , pol¬
nische Gebirgsschiitzen und starke Teile der norwegischen 8. Divi¬
sion versuchten die schwachen deutschen Kräfte einzukesseln und
zu vernichten . Wohl mußten die Küstenstellungen — und am
28 . Mai auch die Stadt Narvik — aufgegeben werden , aber in
den Bergen beiderseits des Rombakken -Fjords und an der Erz¬
bahn konnte der Feind den Widerstand dieser stahlharten Trup¬
pen und den unbeugsamen Willen ihres vorbildlichen Führers
nicht brechen. So hielten sie stand , einzig und allein Lurch die
Luftwaffe unterstützt , mit allem Notwendigen nur spärlich ver¬
sorgt und durch abgesetzte Gebirgs - und Fallschirmjäger ergänzt
und verstärkt , immer wieder durch Gegenangriffe sich Luft schaf¬
fend» bis die deutschen Kampfverbände von ihren weit nach Nor¬
den vorgetriebenen Flugplätzen aus die Verluste der feindliche«
Kriegs - und Handelsschiffe bis ins Unerträgliche steigerten . Da
erst gab der Feind auch dieses letzte norwegische Gebiet auf . Auf
seinen Rückmarsch stießen am 8. Juni deutsche Seestreitträfte und
vernichteten den Flugzeugträger „Elorious « mit seinen beide«
Begleitzerstörern und Transport - und Handelsschiffen mit einem
Tonnengehalt von fast 39 999 BRT . Zu Lande wurden Narvik
und Elvegardsmoen wieder besetzt und am 19. Juni die Kapitu¬
lationsverhandlungen zwischen dem deutschen Oberkommando in

Norwegen und dem norwegischen Oberkommando unterzeichnet.
Fortsetzung auf Seite 2

Zum Abschluß der Operationen i« Norwegen
Tagesbefehle des Führers , Generalfeldmarschall Görings und Großadmirals Dr . Raeder

Der Führer:
DNB . Führerhauptquartier, 14. Juni . Der Führer

und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat an die in Nor¬

wegen zum Einsatz gekommenen Soldaten der drei Wehrmachts-
teile folgende» Tagesbefehl gerichtet:

Soldaten! Der Feldzug in Norwegen ist beendet. Der

britische Versuch, sich dieses für Deutschland lebenswichtigen
Raumes zu bemächtigen, ist dank eurem Todesmut » eurer Opfer-

bereitschaft und eurer zähen Beharrlichkeit gescheitert.
Ich habe die höchsten Anforderungen an euch stellen müssen.

Ihr habt sie mehr als erfüllt.

Karte von Paris «nd der näheren llmgebnng
(Eißner -Wagenborg-M .)

Ich spreche meine Anerkennung und meineu Dank der Füh¬
rung aus : Dem General der Infanterie von Falkenhorst
für die Organisation und Leitung der gesamten Landoperationen»
dem Generaladmiral Saalwächter, dem Admiral Carls
und dem Vizeadmiral LLtjeus für die Vorbereitung und für
den Einsatz - er Kriegsmarine , sowie dem Admiral Boehm für
den Ausbau der Küstenverteidigung , dem Generaloberst Milch:
dem Generalleutnant Geißler für den Einsatz und die Füh¬
rung der Luftwaffe.

Ich spreche meinen Dank und meine Anerkennung aus all
den Soldaten des Heeres , der Marine und der Luftwaffe » die

durch ihre Tapferkeit und ihren Opfermut vom dem Deutsche«
Reich eine große Gefahr abwenden halfen.

Ich sage diesen Dank besonders jenen namenlosen Soldaten,
deren Heldentum der Mitwelt leider so oft verborgen bleibt.

Ich übermittle den Ausdruck der stolzen Bewnndernng des

deutschen Volkes den Kämpfern von Narvik.

Sie alle , die dort im hohen Norden zusammenftandeu , Sol¬
daten der ostmärkischen Berge » Besatzungen unserer Kriegsschiffe;
Fallschirmtruppe », Kampfflieger und Transporter -Pilote «, wer¬

den in die Geschichte eingehen als beste Repräsentanten höchste«
deutschen Soldatentums.

Dem Generalleutnant Dietl spreche ich für das ehrenvoll«
Blatt , das er dem Buch der deutschen Geschichte eingefügt Hatz
den Dank des deutsche « Volkes ans,

Führerhauptquartier , den 13. Juni 1949.

(gez.) Adolf Hitler.

Generalfeldmarschall Göring:
Berlin, 14. Juni . Der Oberbefehlshaber der Luftwaffe

Geueralfeldmarschall Hermann Göring, hat ans Anlatz de»

Abschlusses der Operationen in Norwegen folgenden Tages¬

befehl andie Luftwaffe gerichtet:

i
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Soldaten der Luftwaffe ! Kameraden!
Mit dem Ruhmesblatt Narvik schließt siegreich nun auch der

Abschnitt Norwegen in der Geschichte des großdeutschen Freiheits¬
kämpfer . Gemeinsam mit den Männern des Heeres und der
Kriegsmarine habt ihr, meine Kameraden von der Luftwaffe,
«euen unvergänglichen Lorbeer um die Fahnen unserer stolzen
Waffe gewunden.

Blitzschnell , wie immer bei der deutschen Luftwaffe, euer Zu¬
schlägen , todesmutig euer Einsatz, unbändig euer Wille , jeden
Befehl unseres Führers und Feldherrn zu erfülle». Keine feind¬
liche Abwehr und keine Unbill des Wetters konnte euch hindern,
diesem ebenso kühnen wie genialen Feldzug das Tor zum Ge¬
lingen zu öffnen, zäh am Feind zu bleiben und schließlich den
Sieg auch im hohen Norden zu ermöglichen.

In der Luft und zu Lande habt ihr in gleicher Weise Lei¬
stungen vollbracht , die in dem Bewußtsein unseres Volkes leben¬
dig bleiben werden . Ich gedenke besonders der Besatzungen der
Transportverbände, die in selbstloser Bescheidenheit und uner¬
müdlichem Einsatz die Voraussetzung für das Gelinge« der Unter¬
nehmung schufen.

Geschwunden ist der Nimbus der Flotte Britanniens . Jede
Bombe unserer Luftwaffe aus englische Schiffe an Norwegens
Küste war ein Schlag gegen die vermeintliche Seeherrschast der
plutokratischen Kriegshetzer an der Themse.

Der Kampf geht weiter ! Ihr habt nun Stellungen bezogen,
aus denen die Stöße ins Herz des Feindes geführt werden.

Meine Kameraden der Luftwaffe im norwegischen Feldzug!
Zch danke euch und bin stolz auf euch. Vorwärts für unser
nationalsozialistisches Deutschland und unseren geliebten Führer.

Die Lofnng der deutschen Luftwaffe ist und bleibt : Sieg!
(gez.) Göring,

Generalfeldmarschall,
Oberbefehlshaber der Luftwaffe.

Großadmiral Dr . Raeder:
Berlin, 14. Juni . Der Oberbefehlshaber der Kriegs¬

marine, Großadmiral Dr. h. c. Raede r, hat anläßlich des Ab¬
schlusses der militärischen Operationen in Norwegen folgenden
Tagesbefehl erlassen:

„Die Truppen der Westmächte haben den norwegischen Raum
endgültig geräumt. Die letzten Reste der norwegischen Wehr¬
macht haben kapituliert. Hiermit hat eine Operation ihren Ab¬
schluß gesunden, die eine beispielhafte Zusammenarbeit der
Kriegsmarine mit den andere « Wehrmachtsteilen gezeigt hat.

Die Kriegsmarine ist sich bewußt, durch höchsten Einsatz der
gesamten Flotte die Besetzung der norwegischen Hauptstiitzpunkte
überhaupt ermöglicht und damit die Grundlage für die Ope¬
rationen von Heer und Luftwaffe geschaffen zu haben. Sie hat
mit der Durchführung und Sicherung des Nachschubes entschei¬
dend zur Eroberung des norwegischen Raumes beigetrageu.
Soldaten der Kriegsmarine haben Schulter an Schulter mit den
Gebirgsjägern unter ungewohnten und schwierigsten Verhält¬
nisse» im Abwehrkampf um Narvik gestanden. Sie haben An¬
teil an dem unsterblichen Ruhm, den deutsches Soldatentum sich
hier erworben hat.

Soldaten der Kriegsmarine ! Zch bin stolz auf euch, auf
eure Einsatzbereitschaft gegenüber einem vielfach überlegenen
Feind , auf eure Tapferkeit, auf eure Zähigkeit und auf euren
tu der Seekriegsgeschichte einzig dastehenden Erfolg.

Weiter vorwärts mit Gott für Führer und Vaterland!

lgez.j Raeder,
Großadmiral h . c.,

Oberbefehlshaber der Kriegsmarine.

Neue große Erfolge au der Front im Westen
Der Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht

Fuyer -Hauptquartier , 13. Juni . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

Die Versuche - eranderKüstevonSt - Valertz ein-
geschlossenen französisch-englischen Truppen , über See zu ent¬
kommen» find gescheitert, Wie bereits durch Sondermelduug
bekanntgegeben , hat diese Kräftegruppe kapituliert ; über
26 999 Gefangene , darunter fünf französische und
ein englischer General sowie unübersehbare Beute
fielen in deutsche Hand.

Unsere Artillerie zwang einen beladenen Transpor¬
ter beim Versuch, auszulausen , durch mehrere Treffer zur
Umkehr. Ein weiteres Schiff explodierte im Feuer deutscher
Panzerabwehrgeschütze.

An der gesamten Angriffsfront sind die Operationen i m
raschen Fortschreiten . Die Marne ist an vielen
Stellen im Kampf überschritten. In der Champagne
haben unsere Divisionen in der Verfolgung Chalonsge-
» ommen und die Schlachtfelder von 1915 überschritten.
Auch zwischen den Argonnen und der Maas
gewann der Angriff Boden.

Nach den bisherigen vorläufigen Meldungen beträgt seit
S. Juni , dem Beginn der neuen Operationen , die Zahl
der Gefangenen über 1VV 99 0.

Auch die Verluste des Feindes an Kriegs-
geriit sind erheblich. Allein bei zwei Armeen des West¬
flügels gelang es unter Beteiligung aller Waffengattungen,über299feindlichePanzerkampfwagenzu ver¬
ruchten oder zu erbeute «.

Trotz schlechter Wetterlage griffen auch am 12. Juni
Kampf - und Sturzkampfverbände zur Unter¬
stützung des Heeres , insbesondere im Raum um Chalons
für Marne und an der Küste, ein . Es gelang hierbei , einen
Transporter und einen großen mit Truppen besetzten
Schlepper zu versenken, einen anderen Transporter von
etwa 19 999 Tonnen sowie eine größere Anzahl von kleine¬
re« Schiffen schwer z« beschädigen. Bei Le Havre wurden
29 feindliche Sperrballone abgeschossen.

In Norwegen schossen unsere Zerstörer im Luftkamps
vier von 15 britischen Flugzeugen ab , die einen Angriffs¬
versuch auf einen Flugplatz in der Nähe von Drontheim
unternahmen.

Vereinzelte Bombenwürfe des Feindes in Nord-
deutschland trafen keine militärischen Ziele.

DieEesamtverlustedesFeindesinderLust
betrugen 19 Flugzegue , hiervon wurden 6 im Luftkamps,
9 durch Flak abgeschossen , der Rest am Boden zerstört. Bier
eigene Flugzeuge werden vermißt.

Eines unserer U - Boote versenkte beim Angriff auf
einen starken feindlichen Eeleitzug mehrere Dampfer.

»

Der italienische Heeresbericht
Aktion gegen Biserta — Nachtangriff auf Toulon —

1 Kreuzer und 1 Petroleumtanker torpediert
DNB Rom, 13. Juni . Das Hauptquartier der Wehrmacht gM

bekannt:
In Fortsetzung - es vorgesehenen Planes hat die Luftwaffe wei¬

tere Bombardierungen gegen feindliche Luft- und Seestützpunkte
dnrchgesührt . Von besonderer Bedeutung war die Aktion gegen
Biserta und derRachtaugrissausToulo ». J« Biserta
sind umfangreiche Brände Hervorgerufe » worden, Schäden i«
den Anlagen festgestellt »nd am Boden befindliche Fluazeuae ae-

Frau Scholtz-Klink au die deutschen Frauen
«Wir deutschen Frauen reichen unsere« Männern solange die Waffen

bis der Sieg unser ist-
Berlin, 14. Juni . Donnerstagabend fand im Berliner

Sportpalast eine große Franen-Kundgebung statt, die durch die
Anwesenheit des italienischen Botschafters Alfieri, des Ber¬
liner Gauleiters , Reichsminister Dr. Goebbels, und des
Reichsorganisationsleiters Dr. Ley ihre besondere Bedeutung
erhielt und aus der die Reichssrauensührerin Frau Scholtz-
Klink einen flammenden Appell an die deutsche Frau zum
Einsatz im Kriege richtete . Eine Abordnung der Frauenschast
des verbündeten faschistischen Italien nahm an der Kundgebung
teil.

Die Reichsfrauenführerin, Frau Scholtz-Klink, leitete ihre
Rede mit einem Wort des Dankes an den Führer und des Ge¬
dächtnisses an das faschistische Italien , seinen König und seinen
Duce ein . Ueber unseren Lieben, so führte sie aus , steht zuerst
Deutschland, zum zweiten unsere Kinder und erst zuletzt wir
selbst . Unsere Männer haben zu den Waffen gegriffen, und wir
Frauen müssen ihnen diese Waffen so lange reichen und halten,
bis der Sieg errungen ist . Wir verneigen uns in tiefster Achtung
vor den vielen Millionen Frauen , die als Arbeiterinnen und
Bäuerinnen in der Ernährungsarbeit und in der Rüstungs¬
industrie stehen . Da ist es nur ein Akt einfachster schwesterlicher
Anständigkeit, daß alle unsere Frauen helfend einspringen, wo
sie nur können . Mit dem Wort des Führers „Wir wollen uns
den Wiederaufstieg unseres Volkes durch unseren Fleiß , unsere
Beharrlichkeit, unseren unerschütterlichen Willen ehrlich ver¬
dienen" beendete Frau Scholtz -Klink unter dem begeisterten
Beifall der vielen tausenden Berliner Frauen ihre aufrüttelnde

Dann ergriff noch der Gauleiter , Minister Dr. Goebbels,
das Wort, um seinerseits den Appell der Reichssrauensührerin
an die Frauen zum Einsatz im Kriege in knappen , abe rnachdrück-
« chen Ausführungen zu unterstreichen . Er dankte dabei den

Frauen für ihre stets einsatzbereite Arbeit in der Heimat, die

wesentlich mit dazu beigetragen habe, die Haltung des deutschen
Volkes zn stärken. Er forderte die Frauen auf , auch in Zukunft
treu und unbeirrt ihre ganze Kraft dem Führer und dem deut¬

schen Volke zur Verfügung zu stellen . Politische Ausführungen
erübrigten sich in diesem Stadium der Dinge ; die deutsche Poli¬
tik werde augenblicklich vom deutschen Schwert gemacht.

Britenanschlag auf die «Washington - geplant
Newyork, 14. Zuni . „Daily Mirror" veröffentlicht einen

Brief , den ihm ein Leser aus Halifax zuschickte und in dem die
Warnung ausgesprochen wird, daß ein unter deutscher Flagge
fahrendes britisches Kriegsschiff den amerikanischen Flüchtlings-
dampser „Washington" auf seiner Rückfahrt nach den Vereinig¬
ten Staaten torpedieren wolle. Sollte der Anschlag mißlinge«,
so heißt es in dem Brief weiter, dann sei Vorsorge getroffen,
daß in die Kurslinie des Dampfers gesäte Minen „den gewünsch¬
ten Erfolg" brächten.

Kampstätigkeit auch am Oberrhein
Berlin , 14. Juni . Auch in dem bisher verhältnismäßig ruhi¬

gen Teil der deutschen Front lebt die Kampftätigkeit auf. Wie
vom Oberrhein und aus dem Gebiet an der Schweizer Grenze ge¬
meldet wird, beschoß die feindliche Artillerie einzelne Ortschaften,
ohne militärischen Schaden anzurichten . Das Feuer wurde
daraufhin von deutscher Seite erwidert.

Fünf neue Ritterkreuzträger der Luftwaffe
Berlin , 13. Juni . Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehmracht hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe , Generalfeldmarschall Göring , das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes verliehen an : Major Doench, Kom¬
mandeur einer Kampfgruppe; Hauptmann Hinkelbein, Kom¬
mandeur einer Kampfgruppe; Hauptmann Arved Trüge r,
Kommandeur einer Kampfgruppe; Oberleutnant Wieling, in
einem Kampfgeschwader : Feldwebel Schultz , in einem Kampf¬
geschwader.

troffen worden, von denen neun als zerstört gelten können. Alle
unsere Flugzeuge sind zu ihren Stützpunkten znrückgekehrt.

Im Mittelmeer habe « unsere U - Boote eine « Kreuze»
und einen feindlichen 10 Mi To--Petrole « mta « ker tor.
pediert.

Bei Tobruk wurde in der Nähe der Erenze derCyrenaik»
ei« kombinierter englischer See - und Luftangrisf von unser«,
Land-, See - und Luftstreitkräftenabgeschlagen . Es entstand leich¬
ter Schaden in de« Anlagen und ein kleiner italienischer Mine»
leger wurde versenkt.

JnJtalienisch - Ostafrika: Feindliche Luftangrisseaus
die Flughäfen von A mara, Eura , Adi-Ugri und Agordad . Ge¬
ringer Materialschaden und etwa ein Dutzend Tote bei de« dort
beschäftigten Italienern und Eingeborenen.

Die Zahl der gestern von unseren Jagdfliegern im Luftraum
der Cyreuaika abgeschossenen Flugzeuge ist nach weitere« Fest¬
stellungen aus sechs gestiegen.

Feindliche, wahrscheinlich englische Flugzeuge haben Nacht-
flüge über einige oberitalienische Städte durch,
geführt. Die auf die offene Stadt Turin abgeworfenen Bombe»
haben geringen Schaden und einige Verluste unter der Zivil¬
bevölkerung verursacht . Ueber diese Aktion des Feindes wird noch
ein Sonderbericht ausgegeben werden.

Zum Wehrmachlsbericht
Eine Woche seit Beginn der großen Offensive oder der

großen Schlacht in Frankreich ist vergangen . Was unsere
Truppen in der vergangenen Woche vollbracht haben , findet
am sinnfälligsten seinen Ausdruck in den Namen Rouen,
Compiegne und Reims . Ueber Compiegne sind deutsche Sol¬
daten als Sieger hinweggezogen — über den Platz , wo im
November 1918 unerbittliche und hochfahrende Sieger dem
zusammengebrochenen Deutschland jene brutalen Waffen¬
stillstandsbedingungen acnerlsgten , die in der Geschichte
aller Völker ohne Beispiel sind . Heute stehen deutsche Sol¬
daten in der alten Krönungsstadt der französischen Könige,
in Reims.

Die bedeutendsten Erfolge allerdings sind auf dem rechten
Flügel der Offensive erzielt worden . Hier befindet sich der
Feind in Auflösung . Es wiederholen sich die Szenen und
Bilder der Flandernschlacht . Wie vor 14 Tagen die Trüm¬
mer der Flandernarmee , so wurden jetzt bet St . Valery
starke feindliche Verbände von der erwürgenden Einkreisung
unseres Heeres gepackt . Die Einnerung an die Hölle von
Dünkirchen und das Schicksal der in den letzten Tagen am
Westausgang des Kanals versenkten sieben Transporter
dämpfte diesmal jedes Verlangen , auf dem Wege über
das Meer die rettenden Küsten zu erreichen. Mehr als
26 000 Mann haben kapituliert , unter ihnen sechs Generale.
Der eine Brite , der sich darunter befindet , wirkt geradezu
wie ein Zeuge der Ohnmacht Englands , dem zusammen¬
brechenden Trabanten irgendwie wirkungsvoll zu helfen.

Während deutsche Truppen bereits zwischen Rouenund
Vermont mit starken Kräften die hier bereits in gemäch¬
licher Breite dahinfließende Seine überschritten haben und,
wie der letzte französische Heeresbericht offen zugibt , bis
Evreux vorgedrungen sind , wird eine weitere ab¬
gesprengte Armeegruppe in Richtung Le Havre nördlich der
Seine gegen die Meeresküste zurückgedrängt. Durch den Ein¬
satz der deutschen Luftwaffe gegen feindliche Transport¬
schiffe und Häfen ist ihr die Möglichkeit genommen , sich über
das Meer aus Le Havre zu retten.

Im Raum von Paris sind unsere Truppen weit über
die äußersten Grenzen des Vormarsches vom September 1914
hinausgedrungen . Paris ist nicht nur vom Nordwesten be¬
droht ; im Norden der Stadt sind wir sogar bis auf 20 Kilo¬
meter an das Weichbild herangekommen . Bei Senlis be¬
gegnen unsere Soldaten einem anderen Denkmal . In gleich
gehässigen Worten wie das . von Compiegne bezeichnet es die
Stelle unseres äußersten Vormarsches von 1914 . Hier sind
die Schlachtfelder der Marne von 1914 und 1918 erreicht.
Die Marne selbst ist bereits an vielen Stellen im Kampf
überschritten . Der Schicksalsfluß des Weltkrieges schreckt
diesmal nicht. Schon ist Chalon sur Marne genommen und
find die Schlachtfelder von 1915 überschritten . Auch zwischen
Argonnen und Maas geht es vorwärts . Schon istVerdun
in Sichtweite , etwa 20 bis 30 Kilometer im Osten von unse¬
ren vorstoßenden Truppen entfernt.

Die Zahl der bisher festgestellten 100 000 Gefangenen und
vor allem die Tatsache, daß neben einem französische«
Korpskommandeur noch fünf Divisionskommandeure in dem
von unseren Armeen umschlossenen Kessel sich befanden»
zeigt , daß es sich auch hier um recht beträchtliche feindliche
Kräfte gehandelt hat , die von den deutschen Operationen
vernichtet oder ausgeschaltet wurden . Die Beute an allen
Teilen der Front ist schlechthin unermeßlich . Wie geradezu
ungeheuer die Verluste des Feindes an wichtigsten Waffen
und unentbehrlichem Material sind , wird eindrucksvoll durch
die Mitteilung beleuchtet, daß allein im Bereich zweier deut¬
scher Armeen lediglich durch sämtliche Waffen des Heer««
200 feindliche Panzer vernichtet oder erbeutet wurden . In
diesen Zahlen sind also die erfolgreiche « Angriffe der Lufi -'
«oaffe nicht enthalte « .

Der Norwegen -Vericht
Fortsetzung von Seite 1

Die gesamten, noch vorhandenen norwegischen StreitkiÄfte
legten die Waffe« nieder. Der Feldzug in Norwegen ist seitdem
zu Ende.

Sein besonderes Gepräge erhielt er durch eine Wehrmachts¬
operation» die in bisher unbekanntem Ausmaße Teile des H « »
res und der Luftwaffe mit der Kriegsmarine unter einheitlicher
Führung zum taktischen Einsatz brachte. .

Die Kriegsmarine hat eine bisher unmöglich erscheinende
Aufgabe gelöst. Sie hat unter verwegenem Einsatz von Schisse»
«nd Besatzungen, weit entfernt von den eigene« Stützpunkte»
und fast unter den Augen der stark überlegenen britische« Flor« ,



Schwarz«,Slder Tageszeit««- « eite »

k

Nr. 137

<ae Landungsoperation in den durch zahlreiche schwere Kiisten-
jatterien geschützten Häsen teils erzwungen , teils überraschend
»ikckaesührt. Sie hat im einer gewaltige« Transportleistung
,o« rund 2,3 Millionen BRT . die Masse der deutsche » Seestreit-
kLsteund ihres Nachschubes in ununterbrochenem , dichtem See-
,erkehrnach Norwegen übergeführt . Das geschah trotz an-
,aaernder Flankenbedrohung durch die weit überlegene britische
klotteund des Einsatzes zahlreicher feindlicher Unterseeboote,
z« dem Gelingen dieses Massentransportes waren — gestützt
ms die gröheren Einheiten — besonders unsere Torpedo -,
Mnensuch- und Minenräumboote » Unterseebootjäger und Schnell-

- Kote, Eeleitsahrzeuge und Vorpostenboote im Tag - und Nacht-
henst und im engen Zusammenwirken mit Küstenfliegeroerbän-
ka beteiligt. Der Erfolg ist umso höher zu bewerten , als die
«,m Teil der englischen Küste gegenüberliegenden Zielhäfen dem
tzegaer bekannt und die engen Gewässer des Kattegatts und des
Skagerrakspassiert werden muhte ». Handelsschisfsbesatzungen
hMn in wochenlange« Fahrten mit der gleichen freudige«
Lpferbereitschaft wie die Soldaten der Kriegsmarine ihre Pflicht
usiillt.

Bei Drontheim und Bergen beteiligten sich leichte Seestreit-
lkäste , an verschiedenen Stellen , besonders aber bei Narvik,
«ehrere Marineabteilungen in hervorragender Waffenbrüder¬
schaft an den Operationen und Kämpfen des Heeres . Die Küste
i« ihrer weiten Ausdehnung wurde durch übernommene und ne«
lugesiigte Batterien stark gesichert.

Die deutsche Kriegsmarine fügte den britischen und französi¬
schen Flotten folgende Verluste bei : 1 Flugzeugträger , 1 Kreu¬
zer, 10 Zerstörer, 1 Unterseebootsjäger » 19 Unterseeboote , zusam¬
men rund 85 VVV Tonnen ; ferner 1 Transportschiff und 1 Tanker
mit insgesamt 29199 Bruttoregistertonnen.

Weiter wurden 11 norwegische Kriegsschiffe vernichtet ; zwei
Menpanzerschiffe, 3 Zerstörer » 7 Minenleger , 2 Minensuch-
teote, 11 Torpedoboote und einige Unterseeboote sowie viele
Me Fahrzeuge sichergestellt.

Die Luftwaffe erwies sich in Norwegen als der aus¬
schlaggebende Faktor für das Gelingen der Operation . Sie hat
die Hauptlast des Kampfes gegen die unserer Kriegsmarine
zahlcnmähig weit überlegene feindliche Flotte getragen , und sie
Mein vermochte bis zum 19. Juni der vereinsamt ohne jede
Land- und Seeoerbindung kämpfende« Gruppe Narvik Nach¬
schub , Verstärkung und Entlastung zu bringen . Sie hat den
str die zukünftige Entwicklung entscheidenden Beweis erbracht,
dah keine noch so starke Flotte im nahen Wirkungsbereich einer
überlegenen feindlichen Luftwaffe auf die Dauer operieren kann.
So ist es der deutschen Luftwaffe gelungen , die in der Nähe der
«orwegischen Küste nach unserer Landung auf und ab stehende«
feindlichen Seestreitkräste zu vertreibe ». De« feindliche« Schisfs-
bewegungen, sei es bei Landung in Namsos oder Andalsnes oder
beim Abtransport von dort » fügte sie ungeheure Verluste zu.
Zhe stolzester Erfolg war dabei die Vernichtung eines englischen
Schlachtschiffes am 3 . Mai im Seegebiet von Namsos . Die rasche
Besitznahme von Oslo und Stavanger schon am 9 . April waren
«nr durch den Einsatz von Fallschirmjägern und Lnstlandetrup-
pen möglich. Kampf - und Sturzkampfflieger erschütterte» die
Beladungen der feindlichen Kiistenbatterien im Oslo -Fjord und
iu Kristiansand und beschleunigten deren Uebergabe.

Wie immer griff die Luftwaffe auch in die Erdkämpfe wirk¬
sam ein, so zwischen Oslo und Bergen , und vor allem zwischen
Oslo und Drontheim , unterbrach die rückwärtigen Verbindungen
»nd störte den Nachschub . Bevor die Landverbindung zwischen
Oslo und Drontheim hergestellt war , hat sie viele tausend Mann
an Verstärkungen nach Drontheim Lbergeführt . Sie hat mit
ihren Jägern und Zerstörern vom ersten Tage an den Luftraum
beherrscht und vor keinen noch so grohen Schwierigkeiten bei der
Neuanlage von Flugplätzen zurückgeschreckt.

Daß der heldenmütige Widerstand der Gruppe Narvik mit
einem vollen Sieg endete, ist neben den grohen Erfolgen auf dem
westlichen Kriegsschauplatz dem Einsatz der Luftwaffe zu danke«.
Der Erfolg ihrer Kampfhandlungen spiegelt sich auch in den
Verlusten des Gegners wider.

Es wurden vernichtet : 87 feindliche Flugzeuge , ohne die auf
den britischen Flugzeugträgern befindlichen, die am 25 . Mai im
Lsoten-Fjord und am 8. Juni im Nordmeer versenkt wurde »,K Kriegs - und Hilfs -Kriegsschiffe mit etwa 99 999 Tonnen,
11 Handelsschiffe mit etwa 289 999 Tonnen . Auherdem wurde«
80 Kriegs - und Hilfs -Kriegsschiffe, sowie 39 Handelsschiffe durch
Bombentresser beschädigt.

Die Divisionen des Heeres haben , abgesehen von Le« fran-
psischcn und englischen Kräften , sechs norwegische Divisionen
inschlagen , gefangengenommen , zur Kapitulation gezwungen
oder über die schwedische Grenze geworfen.

Die eigenen Verluste der Wehrmacht betragen an Offiziere«,
naterossizieren und Mannschaften : Gefallen : 1317. Verwun-
On: IM . Auf Seetransport oder sonst vermiht : 2375.

DieKriegsmarine hat 3 Kreuzer , 19 Zerstörer , 1 Torpedoboot,
Unterseeboote und etwa 15 kleinere Kriegs - und Hilfssahrzeuge»Moren.

Luftwaffe büßte 99 Flugzeuge beim Einsatz gegen den
^ durch Notlandung in See ein ; 27 Flugzeuge wurden

r>h Notlandung über Land und durch feindliche Einwirkung°« Boden beschädigt.
Feldzug in Norwegen hat die englische Blockadefrvut

^ »"bdeutschland ist im Besitz der strategisch wich-» " «mukeustellung gegenüber Englands Oftküste.

Eine niederträchtige Tat
«kindliche Flieger warfen Brandbomben mitten in M

Stadt Soest
13. Juni . Von deutscher Seite ist wiederholt festgestellt

britische und französische Flieger Lei ihren nächt-
pflügen in deutsches Reichsgebiet ihre Bomben plan»

los abwerfen und Leben und Eigentum der friedliche»
^.wollerung gefährdet und zum Teil vernichtet haben . Die Fest»

dieser Tatsache stieß von Fall zu Fall auf eine „ent»
Willen

'Huung" durch di« Feinde Deutschlands. Sowohl von
als auch privaten Stellen unserer Gegner wurde wie«dnholt

*»Ht hätte».

»it » dcE ihre Flieger nur wichtige militärische Ziele« omben angriffen und bereits beträchtliche Erfolge hierbei

Die Wirklichkeit sieht ganz anders aus , wie bis in die jüngsten
Tage sestgestellt worden ist . In der Nacht vom 12. Juni haben
sich feindliche Flieger erneut unter völliger Außerachtlassung ihres
angeblichen Auftrages wiederum einen besonders krassen Fall des
Angriffs auf die friedliche Bevölkerung zuschulden kommen lassen.
Mitten in die Stadt Soest warfen sie eine Anzahl Brandbombe «,
wodurch eine ganze Reihe von Prioathäuseru iu Flamme»
ausging.

Diese neue niederträchtige und gemeine Tat brachte den feigen
Strauchrittern der Nacht und ihren Auftraggebern keinerlei mili¬
tärischen Gewinn . Wenn auch — wie durch einen Zufall — nur
Sachschaden entstanden ist, so wird auch dieser neue völkerrechts¬
widrige Angriff bei uns bis zum Tage der Vergeltung nicht ver¬
gessen werden.

Spanien „nichtkriegführend"
Beschluß der spanische» Regierung

Madrid , 13. Juni . Die spanische Regierung gibt folgendes De¬
kret bekannt : Angesichts der Ausdehnung des Kampfes auf das
Mittelmeer durch Italiens Eintritt in den Krieg gegen Frank¬
reich und England hat die spanischen Regierung die Nicht-
kriegführungSpaniensimgegenwärtigenKon-
flikt beschlossen.

Gezeichnet Generaliflmus Franco . Außenminister Beigbeder.

Madrid , 13. Juni . Von der französischen Grenze eintreffend«
Belgier beschweren sich in zunehmendem Matze über die furcht¬
bare Lage der in Frankreich lebenden bezw . nach Frankreich ge¬
flohenen Belgier . In ganz Frankreich wurde nämlich geflissent¬
lich die Behauptung verbreitet , daß die belgische Armee verant¬
wortlich sei für die Mißerfolge der französischen Wehrmacht . Die
Folge davon ist, daß die französische Bevölkerung ihre Wut nun¬
mehr an den Belgiern ausläßt . So kam es in Paris zu Ueber-
fällen auf belgische Flüchtlinge , denen keinerlei Hilfe geleistet
wird , llebrigens soll, wie bekannt wird , die französische
Regierung Spanien ersucht haben , die Einreise von
etwa einer Million Flüchtlingen aus Belgien
und Nordfrankreich zuzulassen. Die spanische Regierung
sei jedoch nicht darauf eingegangen.

Unter der Ueberschrift „Tag des Gerichts" befaßt sich die Zei¬
tung „Madrid " mit der Ermordung des ehemaligen französischen
Ministers Pierre Cot. Unter den Schlägen des Krieges sei
die Stunde des Gerichts hereingebrochen für jenen Exminister,
der Frankreichs Luftwaffe zerschlug und die Gegner Francos
mit Flugzeugen belieferte . Vielleicht nahe auch für andere Kriegs¬
hetzer das Gericht. Der Krieg lasse gewisse Nationen in ihrer
ganzen Häßlichkeit und Verkommenheit erscheinen , so daß sie nichteinmal mit Anstand verlieren können.

Neues vom Tage
34 feindliche Panzerkampfwagen vernichtet ^

Berlin, 13. Juni . Nördlich Paris hat eine deutsche Kavak
leriedivisiou von 19 Panzerkampfwagen 31 oernisttet.

Leon Blum nach USA . ausgerissen
Bukarest , 13. Juni . Das nationale Blatt „Curentul " befaßt

sich in einem Leitaufsatz mit der Entwicklung der französisch -eng¬
lischen Beziehungen in den letzten 29 Jahren . Das Blatt zählt
im einzelnen die Sünden Frankreichs auf und bemerkt, daß der
Hauptschuldige, der die für Frankreich verhängnisvolle
Politik der Sanktionen gegen Italien durchgeführt habe, der
JudeLeonBlum, heute , da die Früchte seiner Politik geern¬tet werden , es vorgezogen habe , sich in den Vereinigten Staaten
in Sicherheit zu bringen.

Kampfbegeisterung in ganz Italien
Rom» 13. Juni . „Glauben , gehorchen , kämpfen" ist der Lebens¬

wille des heutigen faschistischen Italiens . Kampfbegeisterung er¬
füllt alle Kreise der Bevölkerung , im gleichen Matze wie sie die
vielen Millionen Auslandsitaliener erfaßt . Von ihr zeugt besser
als viele Worte die Tatsache, daß der König und Kaiser und der
Kronprinz sofort ins Feld zogen, daß drei Minister , nämlich
Außenminister Graf Ciano , Parteisekretär Minister Muti und
der Minister für Volksbildung Pavolini als Fliegeroffiziere an
die vorderste Front eilten , daß die Kronprinzessin ebenso
wie die Tochter des Duce und Gattin des Außenministers
als Krankenschwestern in einem Feldlazarett Dienst tun.

Judenarmee als Retter Englands
Ein Leckerbissen für die Kamera

Reuyork , 13. Juni . „Neuyork Worlds Telegramm" überrascht
die Welt mit der großartigen Nachricht, daß die britische Re¬
gierung zur Zeit mit dem Zionistenverband „New Zionist Orga¬
nisation " über die Bildung einer Judenarmee ver¬
handle . Den Kern dieser „Elitetruppc " sollen die Juden aus Pa¬
lästina bilden , zu dem jüdische Freiwillige aus nichtkriegführen-
den Ländern hinzukommen. Väter dieser Idee seien Duff Looper
und Sinclair ( !) . In einer Presseaussprache meinte der Leiter
der Neuyorker Agentur des Zionistenverbandes, man könne sonst
fragen , wo denn eigentlich die Juden während des Krieges ge¬
wesen seien!

lieber diese Sorge können wir leicht hinweghelfen . Wir wisse»,
wo die Juden während des Krieges waren . Sie schmierten an
Schreibtischen, geiferten am Rundfunk , waren , wie immer , überall
da , wo es galt , die Giftspritze zu führen , um andere Völker in
den Krieg hineinzuhetzen. An der Front sind sie natürlich nicht zu
finden . Diese feige Hinterhältigkeit hat allmählich die ganze
Welt erkannt . Darum versucht man es nun mit dem neuen Trick
einer „Judenarmee "

, die natürlich nicht für die Front , sondern
für den Photographen aufgestellt wird.

Verteidigungsmaßnahme « in Tunis
Mailand , 13. Juni . Nach aus Genf vorliegende « Meldungen

hat die französische Regierung besondere Maßnahmen getroffen,
um Tunis zu verteidigen . Im ganzen Land werden in den Stra¬
ßen Barrikaden errichtet und die Maßnahmen bezüglich des Be¬
lagerungszustandes sind noch mehr verstärkt worden . Alle Italie¬
ner , die in öffentlichen Verwaltungen angestellt sind, wurde«
verhaftet und in Konzentrationslager gebracht. Auch aus andere»
Gebieten liegen weitere Berichte über Verfolgungen und Ver¬
haftungen von Italienern vor . Die Zahl der verhafteten Italie¬
ner in den verschiedenen Teilen Australiens ist bereits auf 17 999
angewachsen. In Aegypten beläuft sich nach der weiteren Fest¬
nahme von etwa 199 Italiener in Port Said die Eesamtziffer
der Inhaftierten auf 286 . Die Verhaftungen dauern aber noch an.

Reserve in Frankreich eingezogen
Befestigungsarbeiten vor Paris

Jrun , 13. Juni . Nach soeben eintreffenden Nachrichten wurden
in Frankreich alle Jahrgänge der Reserve ein¬
schließlich der Kämpfer des Weltkrieges sin¬
ge z o g e n, die sofort in der Garnison antreten müssen . Fieber¬
haft wird an der Errichtung neuer Befestigungen gearbeitet , woz»
alle verfügbaren Arbeitskräfte , teilweise unter Einsatz der Po¬
lizei, herangezogen werden . Da die Befestigungen unmittelbar
vor Paris liegen , herrscht in der Bevölkerung große Nieder
geschlagenheit, da sie befürchtet, daß die Hauptstadt zum Kriegs¬
schauplatz werde. Die Arbeitswilligkeit ist daher im Sinken be¬
griffen . Im „Jour " schreibt Laurent , daß Frankreichs Geschichte
noch keine derart ernste Stunde kenne wie jetzt . „Action Fra»
caise" bezeichnet die Entschlusslosigkeit der französischen Politik
als Verbrechen, wofür die Demokraten verantwortlich seien. Da»,Blatt fordert , daß die Demokraten zur Rechenschaft gezogen
werden

„Sie sollen selber nach Europa gehen ! "

Amerikanische Senatoren rechnen mit den Kriegstreibern ab
Washington , 13 . Juni . Im amerikanischen Vundessenat kam es

am Mittwoch zu einer scharfen außenpolitischen Debatte , in der»
Verlauf der demokratische Senator Holt zahlreiche namentlich
genannte Amerikaner der Kriegstreiberei beschuldigte. Wen»
diese Individuen , so rief Holt aus , nach Europa gehen und Hitler
entgegentreten wollten , werde der Senat nichts einzuwende»
haben , aber ' die Leute , die, ohne sich selbst zu stellen, die ameri¬
kanische Jugend auf Europas Schlachtfeldern opfern wollte»,
seien feige Landesverräter . Der demokratische Senator Whee-
ler drohte , mit der demokratischen Partei zu brechen, falls fk
eine Kriegspartei werde . Jeder Schritt , den die USA .-Regieruug
tue , bezwecke, das Land in den Krieg zu führen . In Englaud
werde Roosevelts materielles Hilfsverspreche«
als Absicht eines amerikanischen Kriegseintrittes ausgelegt . Dem¬
gegenüber , so fuhr Wheeler fort , sollte Amerika deutlich erkläre »,
daß eine große Mehrheit des Bundessenats nicht für den Krieg
stimme und daßAmerikasichnichtamKriegebetei-
l igen werde . Man sollte England und Frankreich nicht zu der
jirrigen Annahme verleiten , daß Amerika wiederum seine J «g««d
zum Erschießen über das Meer sende.

«

Verleumdungen der belgischen Regierung
gegen die deutsche Wehrmacht

Berlin , 13. Juni . Die sog. belgische Regierung, die bekanntlich
nach London geflohen ist, verbreitet wieder einmal übelste Ver¬
leumdungen gegen die deutsche Wehrmacht. Nach Reuter behaup¬
tet sie : „Tausende von belgischen Zivilisten wurden an den von
Flüchtlingen überfüllten Straßen von den Bomben und Maschi¬
nengewehrkugeln der deutschen Flugzeuge hingeschlachtet und tot
aufgefunden ." Jetzt sind es also deutsche Flugzeuge , die ihre
Bomben und ME .s auf wehrlos dahinziehende Flüchtlinge rich¬
ten . Diese Ereuelmeldung der belgischen Regierung wird vom
belgischen Volk ebenso wenig beachtet werden wie die angebliche»
Schandtaten der deutschen Soldaten im besetzten Belgien gegen¬
über der Bevölkerung . Diese weiß es besser , wer sie gequält und
wer sie gemeordet hat . Weiter redet die belgische Regierung in
London von einer neuen Armee, die bald bereitstehen werde und
stolz darauf sei , an der Seite der Verbündeten wieder mitkämpfe»
zu dürfen . Die Regierung , die sich selbst in Sicherheit gebrachi
hat , will also weiterhin ihre Landsleute in den Tod für Eng¬
land treiben . Die Reste der geschlagenen belgischen Armee und
die nach Frankreich evakuierten männlichen Zivilpersonen sitzen
in Frankreich ohne Geld, sich selbst überlassen. Sie würden vi^
lieber nach Belgien zurückkehren , als jetzt für Frankreich und
England nochmals zu kämpfen.

Einbürgerung der im Reich lebenden Südtiroler
Berlin , 13. Juni . Der Reichsführer SS ., Reichskommissar für

die Festigung deutschen Volkstumes , gibt bekannt:
Aus Grund von Abmachungen, die im vergangenen Jahr zwi¬

schen dem Deutschen Reich und Italien getroffen wurden , kann
zur Zeit jeder Volksdeutsche mit italienischer Staatsangehörig¬
keit in einem besonders verkürzten und gebührenfreien Einbürge¬
rungsverfahren die deutsche Reichsangehörigkeit erwerben , wen«
er aus dem ehemaligen SLdtirol stammt und jetzt im Großdeut¬
schen Reich lebt.

Der Antrag auf Durchführung des Einbürgerungsverfahre »»
ist schriftlich an die Einbürgerungsstelle beim Reichsstatthalter i»
Tirol und Vorarlberg (Innsbruck ) zu richten. Die Einbürg «»
rungsstelle läßt dem einzelnen Antragsteller sodann durch eia»
örtlich zuständige Dienststelle die Formblätter vorlegen , die vo»
ihm für den Erwerb der Reichsangehörigkeit sowie die Aufgabe
der italienischen Staatsangehörigkeit ausgefertigt werden müst
sen . Die Frist für die Stellung des Einbürgerungsantrages läuft«
mit dem 39. Juni 1949 ab . >

Mit dem Karabiner zwei Bomber abefchoffe»
Von Kriegsberichter Herbert Dörr

(PK .) Es war vor Calais . Eine Nachrichtenabteilung « «
gerade dabei , längs des Strandes ein Kabel zu legen. Plötzlichin der Luft Motorengebrumm . Zuerst glaubt alles , es seie«
deutsche Bomber auf ihrer täglichen Tour nach England . Seele»-
ruhig arbeiten die Männer weiter . Plötzlich hört der Lärm ausund statt dessen wird ein Helles Surren vernehmbar . Jetzt schauen
sie alle hoch. Hat einer von den Kameraden einen Motorschadenund muß notlanden ? Blitzartig erkennen alle, daß es Engländer
find , die sich im Tiefangriff auf sie stürzen wollen . Schon ballert
ein ME . Sand spritzt auf . Sofort liegt alles auf der Nase und
grabt sich mit den Händen in den Sand ein . Nur der Ober¬
gefreite Walter steht da in voller Größe. Ihn kann nichts er¬
schüttern. Er nimmt ein Gewehr hoch, entsichert es wie auf de»
Exerzieplatz und wartet , bis die eine Maschine reichlich weit her¬
untergekommen ist. Dann aber , als der Beobachter seinen Kopf
aus seinem Sitz herausstreckt und sich die Wirkung seines ME ^s
»nsehen will , hebt Walter blitzschnell seine Waffe au die Backe,
drückt los und trifft den Engländer in den Kopf. Die Maschine
ist führerlos geworden, dreht sich einige Male und, damit di«
Sache rund werde , stößt mit einer zweiten Maschine zusammen,
die ebenfalls zum Tiefangriff ansetzen wollte . Unten aber steht der
Obergefreite, hält sich die Hand vor die Augen zum Schutze gege»
die grelle Sonne und wartet ab, was sich da oben weiter tut.
llber das Schauspiel mit all seinen Schrecken findet ein rasches
knde. Zwei Maschinen stürzen ab . Ein dumpfer Aufschlag auf
X« weichen Dünensand , dann ist die Tragödie beendet. Zwei
chwerverletzte Engländer fallen in deutsche Hände.
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Notgelandete Besatzung
daKamps mtt schwarzen srauzöfischen Truppen

Von Kriegsberichter Raimund Schulz

EPK.) „Aufklärung im Somme -Gebiet" — das ist unser Auf-
Aag . Wir fliegen hinein in den Kampfraum an der Somme.

Deutlich ist der Einbruch unserer deutschen Panzer und schnelle«
Kampsverbände im feindlichen Aufmarschgebiet an der Somme

M erkennen . Mit Wucht sind unsere Panzer tief in das Herz
»an Frankreich eingedrungen . Jetzt heißt es, den Fernd zu fassen,
» o er zu erblicken ist . In Wäldern haltensichversprengte feind-
Lche Abteilungen verborgen . Vor allem schwarze Truppen . Unser
Auftrag ist erfüllt , die zurückflutenden feindlichen Truppenteile
sdid festgestellt . Wir wollen nach dem Heimatflughafen zurück-
fliegen . Während unseres Fluges sind wir dauernd unter Flak-
« d MG .-Beschutz. Plötzlich mutz ein Treffer im linken Oel - und
« enzintank fitzen. Der Funker meldet das Auslaufen des Oels
»uddes Treibstoffes. Die Instrumente zeigen den plötzlichen Rück-
Kl»g der Motorenkraft sofort an . Der Flugzeugführer mutz den
Motor abstellen. Die Maschine schert aus dem Verband rechts aus,
»ud weiter geht es nur mit einer Motorenkraft. Da auch der
«udere Motor getroffen ist, ist es nicht möglich, die Maschine mit
«iuem Motor nach Hause zu bringen . Also „Notlandung "

. Wir
Degen südlich der Somme . Das Flugzeug verliert schnell die
HSHe. Wir müssen hinunter . Wir suchen deutsche Truppen . Die
deutschen Panzer und Kradschützen werden erkannt . Ein Acker
» ird als Landeplatz ausgewählt . Unten wird gekämpft. Wir
« kennen das Mündungsfeuer der Artillerie und der anderen
Waffen . Die Landung wird glatt durchgeführt . Die Besatzung,
Hne Verletzung, steigt aus . Schon eilen Kradschützen herbei,
Hchern den Raum um uns . Neger find hier , vor denen sollen wir
Geschützt werden . Am Boden empfangen uns schon die schwere»
Brocken der Artillerie . Schnell werden Waffen , Munition und
Geräte aus der Maschine ausgebaut . Ein Wagen bringt uns
>nr nächsten Dienststelle. Wir geben unsere Meldung sofort ab.
Querfeldein geht dann der Weg, überall kann der Feind noch
lauern . Es ist in der Zwischenzeit Mitternacht geworden . Wir
wollen zurück zu unserem Geschwader. In der Dunkelheit liegt
M Dorf vor uns : „Halt . hiersindvochSchwarz e"

, ruft
« uns entgegen . Also wieder hinaus auf die Felder und über
kleine und kleinste Wege zur nächsten Dienststelle. Mit großer
-Freundlichkeit nimmt man sich unser an . Hier liegen andere Auf-
Wrer . lleberall sollen noch versprengte Schwarze stecken . Es. wird
L Ahr morgens , da kommen französische Bomber heran und be¬
werfen den Platz und Umgebung mit Leuchtbomben. Langsam
» eudelu diese au ihren Fallschirmen zur Erde herab . Um 3 .15 Uhr
Hären wir Alarmrufe . „Schwarze sind in der Nähe .

" Jetzt heißt
« handeln . Wir packen unsere ausgebauten Flugzeug -MGs . und
«llen zur Sammelstelle . Eine ungeheure Schießerei scheint im
Gange zu sein. Wir stellen uns sofort mit unseren MG ., zur
Abwehr zur Verfügung . Wir versuchen auf einem LKW . weiter
»ach hinten zu kommen. Leichter gesagt als getan . Nur eine
Straße kann augenblicklich benutzt werden , alle anderen Straßen
ßnd »och unter Beschuß . Hier hat der Franzose seine schwarzen
„Kameraden " eingesetzt . Aber er wird geschlagen an allen. Stel-
I« . Doppelt gilt die Vernichtung für die Schmach , wieder
Dwarze Soldaten in ihren zügellosen Instinkten und ihrer
Mordgier auf deutsche Truppen loszulassen . Wir umfahren jeden
Wald , jedes Dorf , der Schwarze hat sich hier noch eingenistet,
« d es entsteht ein schrecklicher Häuserkampf . Wir liegen auf
« kserem LKW ., die MGs . schußbereit, den Stahlhelm auf , unsere
Dstole entsichert. Wir werden uns bis zum Letzten wehren . Am
Straßenrand die Spuren der Vernichtung : Tote Schwarze, tote
Pferde und Berge von Waffen und Gerät . An der Somme stoßen
wir auf endlose Gefangenentransporte , sie kommen von Dün¬
kirchen . Geschlagen, zerlumpt und müde, so ziehen sie daher , kaum
«inen ganzen Fetzen noch am Körper , auf dem Kopf zum Schutz
gegen die Sonne Taschentücher oder einfach die Jnnenhülle der
Stahlhelme herausgerissen . Vorne ziehen die Franzosen vorbei,
getrennt von ihnen werden die schwarzen Soldaten fortgeführt.
Mit verbissenen Gesichtern und stechenden Augen werden wir
»on diesen zu Bestien gedrillten Soldaten beobachtet. Es ist
»arbei mit dem Blutrausch , vorbei mit der Mordgier . Noch ver-
wnndet , sucht sich der Schwarze am Sanitäter zu vergreifen . Das
hören wir alle Tage wieder . Acht Tage wandern diese Kolonnen
durch das Land . Sie können darüber Nachdenken , in welch furcht¬
rarer Weise sich die Verhetzung durch ihre Regierung und der
Kampf gegen die junge großdeutsche Nation rächt . Wir kommen
M unserem Fliegerkorps . Geben auch dort unsere Meldung ab.

. kehrte» mm Feindslug nicht zurück"
Von Kriegsberichter Dr . Kr edel

(PK .) Die Kampfgruppe eines Geschwaders hatte heute einen
großen Tag . Die überlebende Besatzung eines am ersten Tage des
Feldzuges in Nordfrankreich, am 10. Mai , abgeschossenen Kampf¬
flugzeuges kehrte aus der Gefangenschaft zurück, in der sie — ver¬
wundet — bis zum 4 . Juni in Dünkirchen gewesen war : Flug¬
zeugführer Oberleutnant V. R ., Bordfunker S.

Es gab ein Riesenhallo , als der Oberleutnant vor dem Kasino
« schien und die Kameraden ihn in seinem Gesangenenaufzuge
als den Vermißten und längst Verlorengeglaubten wiedererkann¬
ten . So wie er heute vormittag in Dünkirchen in die Transport-
Ju 52 gesteckt worden war , so stand er jetzt vor uns : groß, blond
»nd lachend , strahlend vor Freude , daß er der Kameradschaft sei¬
nes Verbandes zurückgegeben war , deren Bombenangriffe er in
erzwungener Untätigkeit von seinem Lazarett , hart am Strande
von Dünkirchen, aus mit leidenschaftlicher Anteilnahme hatte
»erfolgen können.

Nachdemdie gegenseitige Begeisterung abgeklungen war , wurde
der wiedergewonnene Kamerad im Triumph ins Kasino hinein-
geführt . Zunächst benachrichtigte der Kommandeur die Angehö¬
rigen , die bisher nur die wenig tröstende Mitteilung erhalten
hatten : .^ ermißt , vom Feindflug nicht zurückgekehrt .

"

Im Kasino hob dann ein großes Erzählen , Fragen und Ant¬
worte« an . Oberleutnant V . R . hatte noch einen Kameraden eines
anderen Geschwaders mitgebracht , der mit ihm die trostlosen
Wochen der Gefangenschaft geteilt hatte und nun mit verbunde¬
nem Kopf neben ihm saß, glücklich über die frohe Stunde vor
sich hinlächelte «nd schweigend zuhörte.

Oberleutnant V . R . war » als er bei Beginn der deutsche»
Offensive im Westen in seinem Stasfelverband zum Feindflug ge¬
startet war , nach geglücktem Bombenangriff auf das befohlene
Ziel in Flandern von englischen Jägern angegriffen und nach
Luftkampf, bei dem sein Bordschütze tödlich geworden war , mit
mehr als 200 Treffern in der Maschine abgeschossen worden. Mit
einer lebhaften Geste unterstreicht er, wie er trotz seiner Verwun¬
dung noch wahrgenommcn habe, daß die feindlichen ME .- Ee-

jchosse wie ausgeschüttete Erbsen auf Rumpf und Tragdecks pras¬
selten, dann qualmte der linke Motor . Der rechte stand. Es blieb
ihm nur die geringe Zeit , die Maschine auf einem Acker leidlich
hinzusetzen und sie in Brand zu setzen . Er wurde dann mit dem
gleichfalls verwundeten Beobachter und dem heute mit ihm zu¬
rückgekehrten Bordwart von den Engländern gefangen genommen
und nach Dünkirchen gebracht, wo sie mit anderen Kameraden
bange Tage der Erwartung verbrachten und die Angriffe deut¬
scher Flieger auf die Stadt und deren Beschießung durch schwere
deutsche Artillerie erlebten.

Sie hatten von ihrer Eesangenenunterkunft aus in der Nähe
des Strandes von Dünkirchen oft Gelegenheit, die vernichtende
Wirkung der Bombenwürfe deutscher Kampfflieger und Stukas
zu beobachten. Manche Bombe und viele Artilleriegeschosse fielen
in ihre Nähe.

Die Einnahme Dünkirchens durch die Deutschen ließ auf sich
warten . Sie hatten die Hoffnung bereits aufgegeben, durch schnel¬
len deutschen Vorstoß aus der Gefangenschaft in Dünkirchen be¬
freit zu werden . Sie hielten es daher für eine wunderbare Fü¬
gung, als sie eines Morgens beim Zurückschlagen der Verdunke¬
lungsgardine ihrer Zelle vor ihren beglückten Augen auf den
Straßen und am Strande die langerwarteten deutschen Truppen
erblickten. In diesen Freudenminuten mußte selbst die Rücksicht
auf die schwerverwundeten Kameraden dem Bewußtsein wieder¬
geschenkter Freiheit Platz machen . Ein ungeheures Freudengeheul
durchbrauste die Lazarettsäle am Strande des eroberten Dün¬
kirchen.

Ich habe in diesem noch nicht einen Monat alten Krieg der
Bewegung und des Angriffs an der Westfront zahlreiche solcher
Begebenheiten erlebt, bei denen vermißte Flugzeugbesatzungen,
die mit ihrem Verbände zum Feindflug gestartet, aber nach Er¬
ledigung des Auftrages nicht zurückgekommen waren , ein Lebens¬
zeichen aus der Gefangenschaft gaben oder plötzlich wieder auf¬
tauchten, wie erst kürzlich der Kommodore eines Geschwaders,

Aus Stadt « nd Land
-Altensteig, den 14 . Juni 1940.

Achtet auf die Selbstentzündungdes Heues!
Mit der Heuernte und der Einlagerung des Heues tritt wieder

die Gefahr der Selbstentzündung aus . Diese nicht nur den Bauer«
selbst treffenden Schäden gehen in die Millionen und gefährde«
zugleich den Bestand und die Erhaltung des gesamten Viehes
Der Vorbeugung kommt jetzt in der Kriegszeit ganz besondere
Bedeutung zu. Der Bauer und Landwirt hat deshalb die Pflicht
alle erdenkliche Vorsichtsmaßregeln zur Verhütung dieser ver¬
meidbaren Schäden zu treffen . Allein von der beruflichen Sorg¬
falt des Bauern hängt es ab, ob es gelingt , diese gefährdete«
Millionenwerte dem deutschen Volk zu erhalten . Der verantwor¬
tungsbewußte Bauer weiß, daß nur völlig trockenes Heu in Stö¬
ßen aufgestapelt und in Scheunen, Ställen usw . gelagert werden
darf . Ein nicht einwandfreies Futter bildet bereits eine Eefahr-
quelle für die Selbstentzündung . Kommt es aber nun trotz aller
Vorsicht zur Uebergärung und damit zur Ueberhitzung, so treten
in jedem Falle leicht erkennbare Anzeichen hierfür auf , wie das
Entweichen von Dämpfen , brandiger Geruch, ungleichmäßiges
Zusammensackendes Heues . Um die Gefahr der Selbstentzündung
abzuwenden , ist und bleibt die Hauptaufgabe also die tägliche
Ueberwachung des Heues und eine ständige Wärmemessung . Diese
muß nach der Einbringung des Heues am wenigsten drei Mo¬
nate lang durchgeführt werden . Zur Messung wird , wenn ein
Heuthermometer nicht zur Verfügung steht, behelfsweise die
von jedem Bauern und Landwirt vorrätig zu haltende Eisen¬
stange benutzt. Tritt die Befürchtung einer übermäßigen Er¬
hitzung des Heustapels auf oder lassen die vorher erwähnten An¬
zeichen darauf schließen , hat sich der betreffende Eigentümer des
Heues sofort mit dem zuständigen Ortsbauernführer oder Bür¬
germeister in Verbindung zu setzen , die dann die Nachprüfung
der genauen Temperatur mittels eines Heuthermometers veran¬
lassen werden . Aus alle Fälle ist , wenn die Temperatur von
7V Grad und mehr festgestellt ist, die sofortige Benachrichtigung
des Bürgermeisters erforderlich.

— Verteidigung ! Wenn es nach einem Fliegerangriff brennt,
nicht gleich die Flinte ins Korn werfen ! Nicht alles liegen und
stehen lassen und zuwarten , bis die Feuerwehr kommt. Die Feuer¬
wehr kann nicht überall zugleich sein . Du aber kannst vorarbei-

Nr . 13?

Oberst L ., oder die Besatzung des Leutnants von B ., desselben

Geschwaders, die nach Abschuß innerhalb der französischen Linie»
landen mußte. Einige Tags später befreite sie ein deutscher An-
griff, wobei die französische Truppe ihrerseits in Gefangenschaft
geriet und die Besatzung B . noch tätigen Anteil an der Ge¬
fangennahme nehmen konnte. Alle diese Flieger waren vermißt
gewesen . Ihre Flugzeuge befanden sich in der Zahl derer, von
denen es im Wehrmachtsbericht heißt : „ . . . werden vermißt" .

Vielen deutschen Müttern und Frauen bedeutet der Inhalt
dieses Satzes Beunruhigung und Trauer . Er bringt Sorge und
Ungewißheit . Mit ihnen aber teilen solche Sorgen die Kameraden
der Staffel . Sie , die als Bodenpersonal ihre Besatzungen täglich
zum Feindflug starten sehen , und jene, die ein fliegendes Flug¬
zeug zu Hause im Horst als .vermißt melden müssen . Niemals
geben sie die Hoffnung auf , die abgeschlossenen und nunmehr als
vermißt geführten Kameraden wiederzusehen oder aus Laza¬
retten oder aus der Gefangenschaft ein Lebenszeichenzu erhalten.

Man muß die Freude des jungen Gruppenkommandeurs ge¬
sehen haben, als er vor einigen Tagen von Heidelberg angerusen
und ihm von der Schwester eines Lazaretts mitgeteilt wurde
daß einer seiner Staffelkapitäne , die von einem der ersten Feind¬
flüge nicht wiedergekommen waren , aus der Gefangenschaft be¬
freit worden sei und nun zwar verwundet , aber sonst wohlauf
der Genesung entgegensieht. Der Satz geht wie ein Lauffeuer
durch die Stuben der Unterkunft und ihrer Staffeln . Sofort wer¬
den die Angehörigen verständigt . Wieder ein Fall mehr in der
langen Kette der Erfahrungen , daß Vermißtmeldungen von Flie¬
gern mit Vorbehalt ausgenommen werden müssen.

Das ist ein Trost für die Angehörigen . Es ist aber auch ei»
Beweis mehr für die Zähigkeit und Tüchtigkeit des Fliegers, der
sich niemals selbst aufgibt , solange er aus eigener Kraft noch in
seiner Seele das Fünkchen schlagen kann, das ihm Hoffnung ein¬
flößt und ihn dadurch eine schwierige Lage meistern läßt.

len . Mutig und entschlossen an den Brandherd heran ! Einsiell-
spritze, Wasser, Feuerpatsche und Einreißhaken tun Wunder. Im
Lehrgang des RLB , hast Du es gelernt , gesehen und geübt . In
den meisten Fällen gelingt die Bekämpfung des Brandes wo
dies aber nicht der Fall ist, kann das Feuer wenigstens nieder¬
gehalten werden , bis Hilfe kommt. Der Angriff ist und blcibi
immer die beste Verteidigung.

Egenhausen , Kr . Calw . (Tödlich verunglückt .) Ein 20-
jähriges Mädchen strikte beim Einbiegen der am Rathaus vor¬
beiführenden steil abfallenden Straße in einer Kurve über die
Lenkstange hinweg auf den Gehweg und erlitt schwere Verletz«»
gen, die wenige Stunden später den Tod der Verunglücktenher-
beiführten.

Oeschingen , Kr . Tübingen . (Verunglückt .) Der Landwirt
Adolf Rudolf erlitt beim Einführen eines Heuwagens einen dop¬
pelten Beinbruch , der feine lleberführung in das Tübinger Kran¬
kenhaus notwendig machte.

Griiusfeld bei Taüberbischofsheim . (Zu Tode gedrückt.
Der verheiratete Steinbrucharbeiter Baumann geriet zwischen!
einen beladenen Kippwagen und einen Stein . Dem Manu wurde
der Brustkorb eingedrückt, so daß nach kurzer Zeit der Tod eintrat.

Zwingenberg . (Gute Zwetschgenernte .) Die Früh¬
zwetschgen haben einen guten Behang und versprechen einen rei¬
chen Ertrag . Für Mirabellen gilt dasselbe . Auch aus Rheinhesse»
werden gute Aussichten für eine große Zwetschgenernte gemeldet.

Schwendi, Kr . Biberach . (Verunglückt .) Der 20 Jahre alte
Landwiutssohn Raymund Lerch verunglückte während der Ar¬
beit mit der Mähmaschine. Durch die Stiche der Bremsen »» >
ruhig geworden, gingen die Pferde durch. Lerch kam unter ln»
Maschine und erlitt einen schweren Schädelbruch.

Italien führt die Sommerzeit ein . Italien wird noch in
dieser Woche die Sommerzeit einführen . Einer amtliche«
Verlautbarung zufolge werden in der Nacht vom Freitag
auf Samstag alle Uhren um eine Stunde vorgestellt . Hier¬
mit wird die italienische Zeit wieder mit der deutschen Zeit
Sbereinstimmen.

Lerantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Laut

in Altensteig. Lertr . : Ludwig Lank. Druck u. Verlag.

Buchdruckerei Laut, Altensteig. — Zzt . Preisliste S gültig.

Amtliche Bekanntmachungen

Errichtung einer Schätzungsneben¬

stelle für Kraftfahrzeuge
Die Schätzungsstelle für Kraftfahrzeuge in Stuttgart hat in

Calw eine Schätzungsnebenstelle für den Kreis Calw ein¬
gerichtet. Die Schätzung von Kraftfahrzeugen findet , wenn An¬
meldungen vorliegen , nächstmals am Freitag , den 2l . ds.
Mts . » zwischen 14 und 16 Uhr und künftig an jedem vierten
Freitag im Gasthaus zur „Krone " in Calw (Marktplatz)
statt . Kraftfahrzeuge , die geschätzt werden sollen, sind rechtzeitig
schriftlich oder fernmündlich bei der Schätzungsstelle in Stutt¬
gart-!) , Neckarstraße 14 (Fernsprechnummer 266 50) anzu¬
melden . Im Falle der Verhinderung ist die rechtzeitige Um¬
oder Abmeldung einer angemeldeten Schätzung erforderlich.

Die jEchätzungspflichtigen weise ich darauf hin, daß die
Echätzungsstelle , auch in Stuttgart selbst , Schätzungen nur auf
Grund einer rechtzeitigen Voranmeldung und nur zu dem von
der Schätzungsstelle bestimmten Tel min durchführt.

Calw , den 13 . Juni 1940.
Der Laudrat.

Eiliges Gesuch!
Lkw. mit und ohne Anhänger ab 2,5 to Nutz¬

last, für die Dauer von 3—4 Wochen gesucht.

Betriebsstoff wird gestellt.

Eilangebote mit Angabe für welche Dauer und voll

welchem Zeitpunkt ab die Kraftfahrzeuge verfügbar sind
unter Nc. 419 an die Geschäftsstelle des Blattes erbeten.

» MB
können bezogen werden
durch die

Buchhandlung Lauk
Alteusteig

»Grüner Baum" - Lichtspiele
Samstag 20. 15 und Sonntag 16 30 und 20 . 15 W

Eine Rächt t« Mat
mit Marika Rökk und Viktor Stahl

In der Wochenschau zweiter Bildbericht jvom Karrfff
im Westen
Jugendliche haben keinen Zutritt!

»der Rheumatismus quält Siel
Kaufen Sie doch Walwurzfluib,
di« schmertlindernt« Einreibung
mitder hervorragendenWirkung
Se . Il . l .74,S »e». d«»p

'
st. L54

Zu haben In Ihrer Apotheke.
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